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VBS – Sicherheit 
für die Schweiz

Das VBS hat für das Departe-
ment eine neue Vision und 
 Strategie rund um das Thema 
Sicherheit erarbeitet.
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Das Neueste aus 
den Sektionen

Es läuft einiges in den Sektionen. 
Wir berichten über einen 
 Werbeanlass, ein Jubiläum sowie 
diverse Anlässe.

 Seiten 4–7

Interview mit 
Doris Bianchi

Doris Bianchi, Direktorin der 
PUBLICA, informiert in einem 
Interview über die anstehenden 
Herausforderungen.
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Militärversicherung: 
Hände weg!
Liebe swissPersona-Mitglieder

2018 hat die Bundesverwaltung ein 
Projekt gestartet, um den Versiche-
rungsschutz für das militärische Per-
sonal, inklusive der freiwillig Versi-
cherten und Pensionierten, bei der 
Militärversicherung zu streichen.
Drei Jahre später, am 8. September 
2021, hat der Bundesrat, unter ande-
rem auch aufgrund des massiven 
Druckes der Personalverbände, be-
schlossen, auf diesen Schritt zu 
 verzichten. Ein wohlüberlegter und 
weiser Entscheid.
Nach diesem erfreulichen Erfolg 
 hofften wir, rund um die Militärver-
sicherung würde nun etwas Ruhe 
einkehren. Leider haben wir uns ge-
täuscht. Erneut sind Kräfte daran, 
diese zulasten der Versicherten zu 
verschlechtern. So gibt es aktuell Be-
strebungen, den Kostendeckungsgrad 
bei der Versicherung massiv anzuhe-
ben. Dabei werden Prämienerhöhun-
gen bis zu 13% in Kauf genommen. 
Diese Änderung der seit 1. Januar 
2018 geltenden Finanzierungsrege-
lungen werden wir nicht einfach so 
hinnehmen. Sie ist – auch mit Blick 
auf die Prämienentwicklung bei den 
Krankenversicherungen – schlicht 
nicht begründet. Und sie trägt der 
Tatsache nicht Rechnung, dass bereits 
im Jahre 2018 die Prämien massiv, bis 
16,5%, erhöht wurden.
swissPersona wird hier genau hin-
sehen. Begründete Anpassungen von 
Bestimmungen akzeptieren wir immer. 
Hauruckübungen – wie die nun in die 
Wege geleitete – bekämpfen wir ent-
schieden. Aktuell gilt für uns: Hände 
weg von der Militärversicherung!

Freundliche Grüsse

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident
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Berufliche Vorsorge: Interview mit Doris Bianchi, Direktorin PUBLICA

«Die künftigen Rentenleistungen 
der Bundesangestellten stehen 
aktuell politisch unter Druck»
Die Pensionskasse des Bundes 
PUBLICA ist eine selbststän-
dige öffentlich-rechtliche Vor-
sorgeeinrichtung. Sie ist als 
Sammeleinrichtung mit aktuell 
18 Vorsorgewerken organisiert. 
PUBLICA berät rund 68 000 ver-
sicherte Personen und 42 000 
Renten beziehende der Bundes-
verwaltung, verschiedener de-
zentraler Verwaltungseinheiten 
sowie rund 70 weiterer Organi-
sationen, die dem Bund nahe-
stehen, zu ihrer beruflichen Vor-
sorge. Mit einer Bilanzsumme 
von über 39 Milliarden Franken 
per 31. Dezember 2022 gehört 
sie zu den grössten Pensions-
kassen der Schweiz. Seit No-
vember 2020 wird PUBLICA 
von Doris Bianchi geführt, die 
sich freundlicherweise für die-
ses Interview zur Verfügung 
 gestellt hat. 

 
Etienne Bernard 
Zentralsekretär swissPersona

Frau Bianchi, aus den bekannten 
Gründen befanden sich Ende 2022 
mehrere Vorsorgewerke in Unter-
deckung. Wie sieht die Situation 
heute aus?
Doris Bianchi: Dank der positiven 
Halbjahresperformance von 2,6% 
sieht die Situation aktuell etwas bes-
ser aus. Im Juli 2023 befanden sich 
drei von elf Vorsorgewerken noch in 
leichter Unterdeckung. Dabei handelt 
es sich um eine konjunkturelle Unter-
deckung. Der Zinsanstieg hilft, die 
finanzielle Lage der Vorsorgewerke 
zu verbessern. 

Wie sieht es mit dem Jahresende 
aus?
Die konjunkturelle Lage bleibt unsi-
cher. Aufgrund der erhöhten Zinsen 

besteht in vielen Regionen eine Re-
zessionswahrscheinlichkeit. Aus die-
sem Grund ist auch per Ende 2023 
mit einer Unterdeckung einiger unse-
rer Vorsorgewerke zu rechnen. 

Was können die versicherten Per-
sonen von der stärkeren Positio-
nierung des dritten Beitragszah-
lers für die Strategieperiode 2023–
2026 erwarten?
Aufgrund der Unterdeckung ist kurz-
fristig nicht mit einer überdurch-
schnittlichen Verzinsung zu rechnen. 
Im November wird der Bundesrat 
den BVG-Mindestzins festlegen. Auch 
dieses Jahr werden die paritätischen 
Organe den Zinsentscheid auf dieser 
Messgrösse abstützen müssen. 

Langfristig gesehen rechnen wir je-
doch mit höheren Verzinsungen. Das 
hat zwei Gründe: den aktuellen Zins-
anstieg und die Anpassungen unse-
rer Anlagestrategie. 

Die durchschnittliche Jahresren-
dite von PUBLICA über den Anla-
gehorizont 2000–2022 betrug 
2,7%. Ist es für die grösste Schwei-
zer Pensionskasse nicht möglich, 
mehr zu erreichen?
Die durchschnittliche Jahresrendite 
ist vom Risikobudget sowie von der 
Risikotoleranz der Kassenkommis-
sion mit den Vertretungen aus Arbeit-
gebenden und Arbeitnehmenden ab-
hängig. Das Risikobudget wird an-
hand der Struktur von versicherten 

und rentenbeziehenden Personen er-
stellt und ist vom Deckungsgrad ab-
hängig. 

PUBLICA hatte bei ihrer Gründung 
2003 nur geringfügige Wert-
schwankungsreserven. Man wollte 
daher die Wahrscheinlichkeit einer 
Sanierung möglichst tief halten. Da-
rum wurde damals auch eine vorsich-
tige Anlagestrategie gewählt. Im Wis-
sen darum, dass auch in guten Jah-
ren die Rendite tiefer ausfallen würde. 

Die Renten wurden seit 2005 nicht 
mehr der Teuerung angepasst, was 
einem Kaufkraftverlust von rund 
12% entspricht. Was ist der Grund 
dafür?
Das Bundespersonalgesetz schreibt 
vor, dass PUBLICA erst eine Teue-
rungsanpassung auszahlen darf, 
wenn der Deckungsgrad über 115% 
liegt. Dieser Wert ist hoch und wurde 
in der Vergangenheit nie erreicht. 
Dies, weil mit den erzielten Erträgen 
auch die Kosten für die Anpassungen 
der technischen Grundlagen, wie die 
Senkung des technischen Zinssatzes 
für die rentenbeziehenden Personen, 
finanziert wurden. Insgesamt muss-
ten rund 5 Milliarden Franken für den 
Erhalt der Rentenzahlungen finan-
ziert werden. Dieser Vorgang hat je-
weils den Deckungsgrad tief gehal-
ten. Zudem ist die zweite Säule an-
ders als die erste Säule ein nomina-
les System. Die Rentenhöhe ist fixiert. 
Bei schlechter finanzieller Lage der 
Pensionskasse bleibt die Rentenhöhe 
trotzdem garantiert. Ein Anspruch auf 
eine Rentenanpassung an die Teue-
rung besteht hingegen nicht. 

Gibt es da nicht ein Problem?
Bei einer geringen Inflation ist die Si-
tuation nicht angespannt. Denn eine 
erwartete Teuerung von rund 1% pro 
Jahr ist langfristig im Umwandlungs-
satz bereits berücksichtigt. Zudem 
bietet unsere auf drei Säulen basie-
rende Altersvorsorge den Vorteil, 
dass zumindest die erste Säule einen 

Dr. Doris Bianchi, Direktorin der Pensionskasse des Bundes PUBLICA. 
(Bild: zVg)
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Assicurazione 
militare: giù le mani!
 
Traduzione Carlo Spinelli

Care e cari membri di swissPersona

Nel 2018 l’Amministrazione federale 
avviava un progetto con l’intento di 
togliere la copertura assicurativa al 
personale militare, inclusi i pensio-
nati e gli affiliati a titolo volontario.
Grazie anche alla forte pressione 
esercitata dalle associazioni del per-
sonale, l’8 settembre 2021 il Consi-
glio federale decideva di rinunciare 
al progetto. Decisione ponderata e 
saggia.
Dopo questo piacevole successo spe-
ravamo che attorno all’Assicurazione 
militare tornasse una certa calma. 
Purtroppo ci eravamo sbagliati. Forze 
nuove si adoperano per un peggio-
ramento a carico degli affiliati. Al 
 momento si constatano sforzi atti ad 
aumentare in modo massiccio il li-
vello di copertura dei costi presso 
l’assicurazione. Per questo vien preso 
in considerazione un aumento dei 
premi del 13%. 
Non accetteremo così semplicemente 
questa modifica del metodo di finan-
ziamento applicato sin dal 1o gennaio 
2018. Esso è – guardando allo svi-
luppo dei premi delle casse malati – 
chiaramente infondato. Non tiene 
nemmeno conto che nel 2018 i premi 
subirono un massiccio aumento del 
16,5%.
swissPersona vuole vederci chiaro. 
Adattamenti alle condizioni, se moti-
vati, li accettiamo sempre. Esercizi 
improvvisati – come l’attuale – li 
combattiamo in modo deciso. Al mo-
mento per noi la parola è: giù le mani 
dall’Assicurazione militare!

Cordiali saluti 

Dr. Markus Meyer 
Presidente centrale

Ihr Personalverband 
Votre association du personnel
La vostra associazione del personale
Vossa associaziun dal persunal

Previdenza professionale: Intervista a Doris Bianchi, direttrice di PUBLICA

«Le future prestazioni pensionistiche 
dei dipendenti federali sono 
attualmente sotto pressione politica»
La Cassa pensioni della Confe-
derazione PUBLICA è una cassa 
pensioni indipendente di diritto 
pubblico. È organizzata come 
un’istituzione collettiva con at-
tualmente 18 casse pensioni. 
PUBLICA assiste circa 68 000 
assicurati e 42 000 beneficiari 
di rendite dell’Amministrazione 
federale, di diverse unità ammi-
nistrative decentralizzate e di 
circa 70 altre organizzazioni af-
filiate alla Confederazione nella 
loro previdenza professionale. 
Con un patrimonio complessivo 
di oltre 39 miliardi di franchi al 
31 dicembre 2022, è una delle 
maggiori casse pensioni della 
Svizzera. Dal novembre 2020, 
PUBLICA è guidata da Doris 
Bianchi, che si è gentilmente 
resa disponibile per questa in-
tervista.

 
Etienne Bernard 
Segretario centrale swissPersona

Signora Bianchi, per ragioni ben 
note, alla fine del 2022 diversi 
fondi pensione erano sottofinan-
ziati. Qual è la situazione oggi?
Doris Bianchi: Grazie alla perfor-
mance semestrale positiva del 2,6%, 
la situazione appare attualmente un 
po’ migliore. A luglio 2023, tre degli 
undici fondi pensione erano ancora 
leggermente sottofinanziati. Si tratta 
di una sottocopertura ciclica. L’au-
mento dei tassi di interesse sta con-
tribuendo a migliorare la situazione 
finanziaria dei fondi pensione. 

E la fine dell’anno?
La situazione economica rimane in-
certa. A causa dell’aumento dei tassi 
di interesse, è probabile che in molte 
regioni si verifichi una recessione. Per 
questo motivo, si prevede che alcuni 
dei nostri fondi pensione saranno 
sottofinanziati entro la fine del 2023. 

Cosa possono aspettarsi gli assicu-
rati dal rafforzamento del posizio-
namento del terzo contributore per 
il periodo strategico 2023–2026?
A causa della sottocopertura, non si 
può prevedere un tasso d’interesse 
superiore alla media nel breve pe-
riodo. A novembre il Consiglio fede-
rale fisserà il tasso d’interesse minimo 
LPP. Anche quest’anno gli organismi 
paritetici dovranno basarsi su questo 
parametro per decidere i tassi d’inte-
resse. 
A lungo termine, tuttavia, ci aspet-
tiamo un aumento dei tassi di inte-
resse. Le ragioni sono due: l’attuale 
aumento dei tassi d’interesse e gli 
adeguamenti della nostra strategia 
d’investimento. 

Il rendimento medio annuo di 
 PUBLICA nell’orizzonte di investi-
mento 2000–2022 è stato del 2,7%. 
Non è possibile per la più grande 
cassa pensioni svizzera ottenere di 
più?
Il rendimento medio annuo dipende 
dal budget di rischio e dalla tolle-
ranza al rischio della Commissione 
del fondo con i rappresentanti dei 
 datori di lavoro e dei lavoratori. Il 
 budget di rischio viene elaborato 
sulla base della struttura degli assi-
curati e dei beneficiari delle pensioni 
e dipende dal coefficiente di finan-
ziamento. 

Al momento della sua fondazione nel 
2003, PUBLICA disponeva solo di 
 riserve di fluttuazione di modesta 
 entità. L’obiettivo era quindi quello di 
ridurre al minimo la probabilità di 
una ristrutturazione. Per questo mo-
tivo all’epoca fu scelta una strategia 
d’investimento prudente. Nella con-
sapevolezza che anche negli anni 
 migliori il rendimento sarebbe stato 
inferiore. 

Le pensioni non sono state ade-
guate all’inflazione dal 2005, il che 
corrisponde a una perdita di po-
tere d’acquisto di circa il 12%. Qual 
è la ragione di questa situazione?
La legge sul personale federale stabi-
lisce che PUBLICA può versare un 
adeguamento al costo della vita solo 
quando il grado di copertura è supe-
riore al 115%. Questo valore è elevato 
e non è mai stato raggiunto in pas-
sato. Questo perché le entrate gene-
rate sono state utilizzate anche per fi-
nanziare i costi degli adeguamenti 
delle basi tecniche, come la riduzione 
del tasso d’interesse tecnico per i be-
neficiari di rendite. Per mantenere i 
pagamenti delle pensioni è stato ne-
cessario finanziare un totale di circa 
5 miliardi di franchi. Questo processo 
ha mantenuto basso il tasso di coper-
tura in ogni caso. Inoltre, a differenza 
del primo pilastro, il secondo pilastro 
è un sistema nominale. L’importo 
della pensione è fisso. Se la situazione 
finanziaria del fondo pensione non è 
buona, l’importo della pensione è co-
munque garantito. Tuttavia, non si ha 
diritto a un adeguamento della pen-
sione all’inflazione. 

Non c’è un problema?
Con un’inflazione bassa, la situazione 
non è tesa. Infatti, un’inflazione at-
tesa di circa l’1% all’anno è già presa 
in considerazione nel tasso di con-
versione a lungo termine. Inoltre, il 
nostro piano pensionistico a tre pila-
stri ha il vantaggio che almeno il 
primo pilastro offre una protezione 
dall’inflazione. Tuttavia, se l’infla-
zione rimane elevata per anni, ossia 
significativamente al di sopra del 
l’obiettivo della Banca nazionale di 
un’inflazione compresa tra lo 0% e il 
2%, la perdita di potere d’acquisto 
delle pensioni attuali è considerevole. 

Gli adeguamenti all’inflazione acqui-
steranno quindi maggiore impor-
tanza. Nel migliore dei casi, questi 
possono essere finanziati grazie 
all’aumento dei tassi di interesse.

L’Assemblea dei delegati ha chie-
sto un’analisi per trovare soluzioni 
che consentano di adeguare le 
 pensioni. Quali approcci riuscite a 
 immaginare?
Finché la legge sul personale fede-
rale fissa un limite rigido del 15% 
della riserva di fluttuazione per la 
concessione di un adeguamento del 
costo della vita e questo limite non 
viene raggiunto, gli adeguamenti del 
costo della vita possono essere finan-
ziati solo volontariamente dal datore 
di lavoro. 

Affinché noi, in qualità di cassa pen-
sioni federale, possiamo avere un 
maggiore margine di azione, è neces-
sario modificare la legge sul perso-
nale federale. In tal caso, anche con 
un coefficiente di finanziamento in-
feriore al 115%, si potrebbero pagare 
gli adeguamenti al costo della vita ai 
beneficiari delle pensioni. 

PUBLICA fonderà le sette casse 
pensioni chiuse in un’unica entità. 
Ci sarebbero vantaggi anche nella 
fusione degli 11 fondi aperti?
Una fusione comporta vantaggi in 
termini di efficienza. I costi ammini-
strativi dei fondi pensione aperti di-
minuirebbero leggermente. E ci sono 
vantaggi anche dal punto di vista del 
rischio. Abbiamo diversi fondi pen-
sione di piccole dimensioni in cui la 
legge dei grandi numeri non può 
 essere applicata. Con una fusione dei 
fondi pensione aperti, i rischi sareb-
bero meglio distribuiti. 

Gli organi paritetici delle unità am-
ministrative decentrate hanno potuto 
esprimersi sull’ipotesi di lavoro di 
«fusione dei fondi pensione aperti». 
Gli atteggiamenti al riguardo sono 
 diversi. Ogni fondo pensione ha le 
proprie priorità che soppesa. Due ar-
gomenti a favore sono, ad esempio, 
la riduzione dei costi e il migliora-
mento della struttura del rischio, 
mentre un argomento contrario è la 
perdita di autonomia del fondo pen-
sione, ad esempio nella progettazione 
dei piani pensionistici. 

Il referendum contro la riforma 
della LPP è stato presentato e sarà 
il popolo a decidere. Il Consiglio 
federale si era posto l’obiettivo di 
mantenere il livello generale delle 
pensioni. Tuttavia, il disegno di 
legge approvato dal Parlamento è 
ben al di sotto di questo obiettivo. 
Il finanziamento delle misure di 
compensazione a favore della ge-
nerazione di transizione è ancora 
poco chiaro e sarà ingiusto per le 
casse pensioni, che non riceve-
ranno alcun sussidio dal fondo di 
sicurezza. L’Associazione svizzera 
delle casse pensioni (ASIP) e la Ca-
mera svizzera degli esperti di 
casse pensioni (CSEP) parlano di 
una soluzione estremamente com-
plessa e di un massiccio aumento 
dei costi amministrativi. Qual è la 
sua valutazione di questi punti?
Gli assicurati di PUBLICA non sono 
praticamente interessati dalla riforma 
della LPP, che riguarda le prestazioni 
obbligatorie. Le prestazioni di PU-
BLICA sono fortemente sovraobbli-
gatorie. Gli adeguamenti del regime 
di previdenza obbligatoria che entre-

ranno in gioco con la riforma non 
avranno praticamente alcun effetto 
su PUBLICA. Solo il 5% circa dei no-
stri assicurati beneficerebbe delle mi-
sure per la generazione di transi-
zione. D’altro canto, la riforma della 
LPP ci colpirà nelle attività ammini-
strative e nel finanziamento. Do-
vremmo versare contributi più elevati 
al fondo di sicurezza anche se non 
riceviamo sovvenzioni.

Se la riforma viene respinta, quali 
sarebbero le conseguenze a breve 
e medio termine per PUBLICA e 
quindi per i suoi assicurati?
Grazie alle nostre prestazioni sovra-
obbligatorie, non subiremo le conse-
guenze di un «no» sul fronte delle pre-
stazioni. Le spese e i costi aggiuntivi 
verrebbero quindi eliminati dal conto 
operativo. 

Nell’ultima sessione, il Consiglio 
nazionale ha adottato due mozioni 
che incaricano il Consiglio fede-
rale di adeguare la ripartizione dei 
contributi LPP tra datori di lavoro 
e dipendenti nel rapporto 45% a 
55%, oppure di limitare il tasso de-
gli accrediti di vecchiaia versati 
dal datore di lavoro della Confede-
razione ai propri dipendenti a un 
massimo del 5% del minimo legale. 
L’argomentazione principale dei 
proponenti della mozione è che i 
contributi attuali vanno ben oltre 
quanto prescritto dalla legge e 
quanto è consuetudine nel settore 
privato. Come valuta la questione?
Entrambe le proposte comportano un 
drastico peggioramento delle presta-
zioni pensionistiche future. Il piano 
dei quadri, che si applica a partire 
dal grado 24, verrebbe abolito come 
piano pensionistico. La riduzione dei 
contributi da parte dei datori di la-
voro e dei lavoratori comporterebbe 
una riduzione della pensione del 15% 
al 20%. Il confronto con i contributi 
previsti dalla legge non è corretto. Ad 
esempio, non applichiamo il tasso di 
conversione del 6,8% previsto dalla 
legge. Applichiamo invece un tasso 
di conversione inferiore, pari al 
5,09%. Di conseguenza, i maggiori 
contributi versati dai datori di lavoro 
e dai lavoratori compensano anche il 
tasso di conversione più basso. E non 
è esatto che le prestazioni pensioni-
stiche nel settore privato siano molto 
più basse. Le differenze sono note-
voli. Le prestazioni pensionistiche 
sono modeste nel settore della risto-
razione o del commercio. Le grandi 
aziende dell’industria farmaceutica o 
del settore finanziario sono parago-
nabili alle prestazioni in ambito 
 federale. Anche il contributo del 
 datore di lavoro è simile a quello di 
 PUBLICA.  

In conclusione, quale messaggio 
vorrebbe trasmettere ai nostri let-
tori?
Le future prestazioni pensionistiche 
dei dipendenti federali sono attual-
mente sotto pressione politica. C’è 
una minaccia di deterioramento che 
colpirebbe duramente la prossima ge-
nerazione. Le associazioni del perso-
nale devono svolgere il loro impor-
tante ruolo di tutela degli interessi dei 
dipendenti e partecipare al processo 
politico. Le mozioni dei gruppi par-
lamentari dell’UDC saranno discusse 
nelle prossime sessioni del Consiglio 
degli Stati. È importante che vengano 
evidenziati i drastici peggioramenti. 

Grazie mille, signora Bianchi. K
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COMMENTAIRE

Assurance militaire: 
pas touche!
 
Traduction Jean Pythoud

Chers membres de swissPersona

En 2018, l’Administration fédérale 
avait démarré un projet de suppres-
sion de la couverture d’assurance 
 auprès de l’Assurance militaire 
concernant le personnel militaire, les 
assurés volontaires et les pensionnés 
inclus. 
Trois années plus tard, le 8 septembre 
2021, le Conseil fédéral a, entre 
autres, sous la pression massive des 
associations de personnel, décidé de 
renoncer à cette action. Une décision 
bien réfléchie et sage.
Après ce succès réjouissant, nous 
 espérions qu’un certain calme revien-
drait dans l’Assurance militaire. Hé-
las, nous nous sommes trompés. Des 
forces sont à nouveau à l’œuvre pour 
le détériorer et ceci à la charge des 
assurés. Ainsi, actuellement, dans les 
assurances il y a des tentatives pour 
relever massivement le degré de cou-
verture des coûts. Ce faisant, des aug-
mentations des primes jusqu’à 13% 
seront prises en compte. 
Nous n’allons pas simplement accep-
ter cette modification du mode de 
 financement en vigueur valable dès 
le 1er janvier 2018. À la vue du déve-
loppement des primes dans les 
caisses maladies, elle n’est simple-
ment pas justifiable. Elle ne tient pas 
compte du fait que les primes ont 
déjà été, massivement, augmentées 
jusqu’à 16,5% en 2018.
swissPersona va y regarder de près. 
Nous acceptons toujours les adapta-
tions justifiées des dispositions. Avec 
détermination, nous combattons les 
exercices menés tambour battant tels 
qui sont mis en œuvre. Actuellement, 
pour nous une chose est certaine: pas 
touche à l’Assurance militaire!

Cordiales salutations

Dr. Markus Meyer
Président central

 

Ihr Personalverband 
Votre association du personnel
La vostra associazione del personale
Vossa associaziun dal persunal

Prévoyance professionnelle: Entretien avec Doris Bianchi, directrice de PUBLICA

«Les futures prestations de retraite des 
employés de la Confédération sont 
actuellement sous pression politique»
La Caisse fédérale de pensions 
PUBLICA est une institution 
de prévoyance autonome de 
droit public. Elle est organisée 
en tant qu’institution collec-
tive et compte actuellement 
18 caisses de prévoyance. 
 PUBLICA conseille environ 
68 000 personnes assurées et 
42 000  bénéficiaires de rentes 
de l’Administration fédérale, 
de différentes unités adminis-
tratives décentralisées ainsi 
que d’environ 70 autres or-
ganisations proches de la 
Confédération en matière de 
prévoyance professionnelle. 
Avec une somme au bilan de 
plus de 39 milliards de francs 
au 31 décembre 2022, elle fait 
partie des plus grandes caisses 
de pension de Suisse. Depuis 
novembre 2020, PUBLICA est 
dirigée par  Madame Doris 
Bianchi, qui a  aimablement 
accepté de se  prêter à cette 
 interview.

 
Etienne Bernard 
Secrétaire central de swissPersona

Madame Bianchi, pour les raisons 
que l’on sait, plusieurs caisses de 
prévoyance se trouvaient en situa-
tion de découvert fin 2022. Quelle 
est la situation aujourd’hui?
Doris Bianchi: Grâce à la perfor-
mance semestrielle positive de 2,6%, 
la situation est actuellement un peu 
meilleure. En juillet 2023, trois des 
onze caisses de prévoyance se trou-
vaient encore en léger découvert. Il 
s’agit en l’occurrence d’un découvert 
conjoncturel. La hausse des taux 
 d’intérêt contribue à améliorer la 
 situation financière des caisses de 
prévoyance. 

Qu’en est-il de la fin de l’année?
La situation conjoncturelle reste in-
certaine. En raison de la hausse des 
taux d’intérêt, il existe une probabi-
lité de récession dans de nombreuses 
régions. C’est la raison pour laquelle 
il faut s’attendre à ce que certaines 
de nos caisses de prévoyance soient 
également en situation de sous-cou-
verture à la fin de l’année 2023. 

Que peuvent attendre les per-
sonnes assurées du positionne-
ment plus fort du troisième coti-
sant pour la période stratégique 
2023–2026?
En raison du découvert, il ne faut pas 
s’attendre à court terme à une rému-
nération supérieure à la moyenne. En 
novembre, le Conseil fédéral fixera 
le taux d’intérêt minimal LPP. Cette 
année encore, les organes paritaires 
devront fonder leur décision en ma-
tière de taux d’intérêt sur ce critère 
de mesure. 

Toutefois, à long terme, nous pré-
voyons des taux d’intérêt plus élevés. 
Il y a deux raisons à cela: la hausse 
actuelle des taux d’intérêt et les adap-
tations de notre stratégie de place-
ment.
 
Le rendement annuel moyen de 
PUBLICA sur l’horizon de place-
ment 2000–2022 a été de 2,7%. 

N’est-il pas possible pour la plus 
grande caisse de pension de Suisse 
de faire mieux?
Le rendement annuel moyen dépend 
de la capacité et de la tolérance au 
risque que la commission de la caisse 
avec les représentations des em-
ployeurs et des employés a déter-
miné. La capacité au risque est éta-
blie sur la base de la structure des 
personnes assurées et des bénéfi-
ciaires de rentes et dépend du taux 
de couverture.
 
Lors de sa création en 2003, PUBLICA 
disposait de réserves de fluctuation 
de valeur minimes. Il s’agissait donc 
de réduire au maximum la probabi-
lité d’un assainissement. C’est pour-
quoi une stratégie de placement pru-
dente a été choisie à l’époque sachant 
que même dans les bonnes années, 
le rendement serait plus faible. 

Les pensions n’ont pas été adap-
tées au renchérissement depuis 
2005, ce qui correspond à une 
perte de pouvoir d’achat d’environ 
12%. Quelle en est la raison?
La loi sur le personnel de la Confé-
dération stipule que PUBLICA ne 
peut verser une adaptation au 
 renchérissement que si le taux de 
couverture est supérieur à 115%. 
Cette valeur est élevée et n’a jamais 
été atteinte par le passé. Cela parce 
que les revenus réalisés ont égale-
ment servi à financer les coûts des 
adaptations des bases techniques, 
comme la baisse du taux d’intérêt 
technique pour les personnes béné-
ficiant d’une rente. Au total, environ 
5 milliards de francs ont dû être fi-
nancés pour maintenir le versement 
des rentes. Ce processus a à chaque 
fois maintenu le taux de couverture 
à un bas niveau. De plus, contraire-
ment au premier pilier, le deuxième 
pilier est un système nominal. Le 
montant des rentes est fixe. En cas 
de mauvaise situation financière de 
la caisse de pension, le montant des 
rentes reste néanmoins garanti. En 
revanche, il n’existe pas de droit à 
l’adaptation des rentes au renchéris-
sement. 

N’y a-t-il pas un problème?
En cas de faible inflation, la situation 
n’est pas tendue. En effet, un renché-
rissement attendu d’environ 1% par 

an est déjà pris en compte à long 
terme dans le taux de conversion. De 
plus, notre prévoyance vieillesse ba-
sée sur trois piliers présente l’avan-
tage qu’au moins le premier pilier 
offre une protection contre l’inflation. 
Mais si l’inflation reste élevée pen-
dant des années, c’est-à-dire nette-
ment supérieure à l’objectif d’infla-
tion de la Banque nationale de 0% à 
2% la perte de pouvoir d’achat des 
rentes en cours est considérable. Les 
adaptations au renchérissement 
gagnent alors en importance. Dans 
le meilleur des cas, ceux-ci pourront 
être financés grâce à la hausse des 
taux d’intérêt.

L’Assemblée des délégués a de-
mandé un état des lieux afin de 
trouver des solutions permettant 
d’adapter les rentes. Quelles ap-
proches pouvez-vous imaginer?
Tant que la loi sur le personnel de la 
Confédération fixe une limite rigide 
de 15% de la réserve de fluctuation 
de valeur pour l’octroi d’une adapta-
tion au renchérissement et que cette 
limite n’est pas atteinte, les adapta-
tions au renchérissement peuvent 
uniquement être financées volontai-
rement par l’employeur. 

Pour que nous ayons plus de possi-
bilités d’action en tant que caisse de 
pension de la Confédération, la loi 
sur le personnel de la Confédération 
devrait être adaptée. Il serait alors 
possible de verser des compensations 
du renchérissement aux personnes 
bénéficiant d’une rente, même si le 
taux de couverture est inférieur à 
115%. 

PUBLICA va fusionner les sept 
caisses de prévoyance fermées en 
une seule entité. Fusionner les 
11 caisses ouvertes présenterait-il 
également des avantages?
Une fusion permet de gagner en ef-
ficacité. Les frais administratifs des 
caisses de prévoyance ouvertes bais-
seraient ainsi légèrement. Et il y a 
aussi des avantages du point de vue 
du risque. Nous avons plusieurs pe-
tites caisses de prévoyance, où la loi 
des grands nombres ne peut pas 
jouer correctement. Avec une fusion 
des caisses de prévoyance ouvertes, 
les risques seraient donc mieux ré-
partis. 

Les organes paritaires des unités ad-
ministratives décentralisées ont pu 
s’exprimer sur l’hypothèse de travail 
«Regroupement des caisses de pré-
voyance ouvertes». Les positions à ce 
sujet sont différentes. Chaque caisse 
de prévoyance a ses propres priori-
tés qu’elle pondère. Deux arguments 
en faveur de cette solution sont par 
exemple des coûts plus bas et l’amé-
lioration de la structure de risque, un 
argument contre est la perte d’auto-
nomie de la caisse de prévoyance –
par exemple dans l’aménagement des 
plans de prévoyance. 

Le référendum contre la réforme 
de la LPP a été déposé et le peuple 
devra se prononcer. Le Conseil 
 fédéral s’était fixé comme objectif 
que la réforme maintienne globa-
lement le niveau des rentes. Or, le 
projet adopté par le Parlement 
manque désormais clairement cet 
objectif. Le financement des me-
sures compensatoires en faveur de 
la génération de transition est en-
core très flou et sera injuste pour 
les caisses de pension qui ne rece-
vront pas de subventions du fonds 
de garantie. L’Association suisse 
des institutions de prévoyance 
(ASIP) ainsi que la Chambre suisse 
des experts en caisses de pension 
(CSEP) parlent d’une solution ex-
trêmement complexe et d’une aug-
mentation massive des frais admi-
nistratifs. Quel est votre avis sur 
ces points?
Les personnes assurées auprès de 
PUBLICA ne sont guère touchées par 
la réforme de la LPP, qui concerne le 
régime obligatoire. Les prestations de 
PUBLICA sont fortement surobliga-
toires. Les adaptations de la pré-
voyance vieillesse obligatoire qui 
 interviennent dans le cadre de la 
 réforme n’ont pratiquement aucun 
 effet chez PUBLICA. Seuls 5% envi-
ron de nos personnes assurées pro-
fiteraient des mesures en faveur de 
la génération de transition. En re-
vanche, la réforme de la LPP aurait 
des répercussions sur nos activités 
administratives et sur le financement. 
Nous devrions verser des cotisations 
plus élevées au fonds de garantie, 
même si nous ne recevions pas de 
subventions.

Continue à la page 4
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SEKTIONSNACHRICHTEN

OSTSCHWEIZ

Werbeanlass mit Grill in Mels

Sechs neue Mitglieder geworben
 
Roger Beeler 
Vorstand Sektion Ostschweiz

Am Donnerstagmittag, 11. Mai 2023, 
führten die Herren Paul Killias, Tho-
mas Pichlbauer, Michael Hauser so-
wie Roland Tribolet einen gelunge-
nen Werbeanlass in der MWD-Werks-
tatt in Mels durch.  Der Anlass stiess 
mit rund 40 teilnehmenden Personen 
auf eine grosse Resonanz. Bei offe-
rierten Würsten und Getränken konn-
ten sich die Interessenten vom Platz 
Mels über eine Mitgliedschaft und de-
ren Mehrwert sowie über unseren 
Personalverband informieren.

Sechs neue Mitglieder

Erfreulicherweise konnten beim ge-
lungenen Werbeanlass sechs neue 
Mitglieder gewonnenen werden, also 
ein voller Erfolg für alle Beteiligten.  

Ein grosses Dankeschön

Ein ganz grosses Dankeschön an das 
OK der Werbeaktion in Mels sowie 
allen, die im Hintergrund etwas für 
diesen erfolgreichen Anlass beige-
steuert haben. K

Inflationsschutz bietet. Falls die In-
flation jedoch über Jahre hoch bleibt, 
also deutlich über dem Inflationsziel 
der Nationalbank von 0% bis 2%, ist 
der Kaufkraftverlust der laufenden 
Renten erheblich. Teuerungsanpas-
sungen werden dann an Bedeutung 
gewinnen. Im besten Fall können 
diese dank der gestiegenen Zinsen 
auch finanziert werden.

Die Delegiertenversammlung hat 
eine Auslegeordnung gefordert, 
um Lösungen zu finden, die eine 
Anpassung der Renten ermögli-
chen. Welche Ansätze können Sie 
sich vorstellen?
Solange das Bundespersonalgesetz 
eine starre Grenze von 15% der 
Wertschwankungsreserve für die 
Gewährung einer Teuerungsanpas-
sung festlegt und diese nicht erreicht 
wird, können Teuerungsanpassun-
gen einzig freiwillig durch den 
Arbeitgeber finanziert werden. Da-
mit wir als Pensionskasse des Bun-
des mehr Handlungsmöglichkeiten 
erhalten, müsste das Bundesperso-
nalgesetz angepasst werden. Dann 
könnten auch bei einem Deckungs-
grad von unter 115% Teuerungs-
ausgleiche an rentenbeziehende 
 Personen ausbezahlt werden.

PUBLICA wird die sieben geschlos-
senen Vorsorgewerke zu einer ein-
zigen Einheit zusammenführen. 

Würde es auch Vorteile bringen, 
die elf offenen Kassen zu fusionie-
ren?
Ein Zusammenschluss bringt Effi-
zienzgewinne. Die Verwaltungskos-
ten der offenen Vorsorgewerke wür-
den dadurch leicht sinken. Und auch 
aus Risikosicht gibt es Vorteile. Wir 
haben mehrere kleine Vorsorge-
werke, wo das Gesetz der grossen 
Zahlen nicht richtig spielen kann. Mit 
einem Zusammenschluss der offenen 
Vorsorgewerke wären somit die Risi-
ken besser verteilt. 

Die paritätischen Organe der dezen-
tralen Verwaltungseinheiten konnten 
sich zur Arbeitshypothese «Zusam-
menführung von offenen Vorsorge-
werken» äussern. Die Haltungen dazu 
sind unterschiedlich. Jedes Vorsorge-
werk hat eigene Prioritäten, die es ge-
wichtet. Zwei Argumente dafür sind 
beispielweise tiefere Kosten und die 
Verbesserung der Risikostruktur, ein 
Argument dagegen ist der Verlust der 
Autonomie des Vorsorgewerks – bei-
spielsweise bei der Ausgestaltung der 
Vorsorgepläne.

Das Referendum gegen die BVG-
Reform ist eingereicht und das 
Volk wird entscheiden. Die Reform 
soll das Rentenniveau insgesamt 
erhalten, hatte sich der Bundesrat 
als Ziel gesetzt. Die vom Parlament 
verabschiedete Vorlage verfehlt 
dieses Ziel nun allerdings deut-
lich. Die Finanzierung der Aus-

gleichsmassnahmen zugunsten 
der Übergangsgeneration ist noch 
sehr unklar und wird für die Pen-
sionskassen, die keine Zuschüsse 
des Sicherheitsfonds erhalten wer-
den, ungerecht sein. Der Schwei-
zerische Pensionskassenverband 
(ASIP) sowie die Schweizerische 
Kammer der Pensionskassenex-
perten (SKPE) sprechen von einer 
äusserst komplexen Lösung und 
von einer massiven Erhöhung der 
Verwaltungskosten. Wie ist Ihre 
Einschätzung zu diesen Punkten?
Die bei PUBLICA versicherten Perso-
nen sind von der BVG-Reform, die 
das Obligatorium betrifft, kaum be-
troffen. Die PUBLICA-Leistungen sind 
stark überobligatorisch. Die Anpas-
sungen in der obligatorischen Alters-
vorsorge, die bei der Reform zum Zug 
kommen, zeigen bei PUBLICA prak-
tisch keine Wirkung. Von den Mass-
nahmen für die Übergangsgeneration 
würden nur rund 5% unserer versi-
cherten Personen profitieren. Auswir-
kungen aus der BVG-Reform hätten 
wir hingegen in den administrativen 
Tätigkeiten und in der Finanzierung. 
Wir müssten höhere Beiträge an den 
Sicherheitsfonds leisten, auch wenn 
wir keine Zuschüsse erhalten wür-
den.

Falls die Reform abgelehnt wird, 
was wären die kurz- und mittel-
fristigen Folgen für PUBLICA und 
damit für ihre versicherten Perso-
nen?

Aufgrund unserer überobligatori-
schen Leistungen werden wir die Fol-
gen eines Neins auf der Leistungs-
seite nicht spüren. In der Betriebs-
rechnung würden dann die zusätzli-
chen Aufwände und Kosten entfallen. 

In der letzten Session hat der Na-
tionalrat zwei Motionen angenom-
men, die den Bundesrat beauftra-
gen, die Aufteilung der BVG-Bei-
träge von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern im Verhältnis 45% zu 55% 
anzupassen beziehungsweise den 
Satz der Altersgutschriften, die 
der Arbeitgeber Bund seinen 
Arbeitnehmern auszahlt, auf ma-
ximal 5% des gesetzlichen Mini-
mums zu begrenzen. Das Hauptar-
gument der Motionäre ist, dass die 
aktuellen Beiträge weit über das 
hinausgehen, was das Gesetz vor-
schreibt und was im Privatsektor 
üblich ist. Wie beurteilen Sie diese 
Frage?
Beide Motionen führen zu einer dras-
tischen Verschlechterung der künfti-
gen Rentenleistungen. Der Kader-
plan, der ab Lohnklasse 24 gilt, 
würde als Vorsorgeplan aufgehoben. 
Durch die tieferen Beiträge von 
Arbeitgebenden und Arbeitnehmen-
den wäre eine Rentensenkung von 
15% bis 20% die Folge. Der Vergleich 
mit den im Gesetz vorgeschriebenen 
Beiträgen greift zu kurz. Wir wenden 
beispielweise nicht den im Gesetz 
festgelegten Umwandlungssatz von 
6,8% an, sondern einen tieferen Um-

wandlungssatz von 5,09%. Folglich 
kompensieren die höheren Beiträge 
von Arbeitgebenden und Arbeitneh-
menden auch den tieferen Umwand-
lungssatz. Und dass die Vorsorgeleis-
tungen in der Privatwirtschaft weit 
tiefer sind, ist nicht korrekt. Dort gibt 
es beträchtliche Unterschiede. Be-
scheiden sind die Vorsorgeleistungen 
in der Gastronomie oder im Ge-
werbe. Grosse Unternehmen in der 
Pharmabranche oder im Finanzwe-
sen sind mit den Leistungen im Bun-
desumfeld vergleichbar. Dort ist die 
Arbeitgeberbeteiligung auch ähnlich 
hoch wie bei PUBLICA.  

Welche Botschaft möchten Sie ab-
schliessend unseren Lesern über-
mitteln?
Die künftigen Rentenleistungen der 
Bundesangestellten stehen aktuell 
politisch unter Druck. Es drohen Ver-
schlechterungen, welche die nächste 
Generation hart treffen würden. Die 
Personalverbände müssen ihre wich-
tige Rolle für die Wahrung der Inte-
ressen der Arbeitnehmenden spielen 
und sich im politischen Prozess ein-
bringen. Die Motionen der SVP-Frak-
tionen werden in den nächsten Ses-
sionen im Ständerat beraten werden. 
Es ist wichtig, dass die drastischen 
Verschlechterungen aufgezeigt wer-
den. 

Vielen Dank, Frau Bianchi. K

Fortsetzung von Seite 1

Si la réforme est rejetée, quelles en 
seraient les conséquences à court 
et moyen terme pour PUBLICA et 
donc pour ses assurés?
En raison de nos prestations surobli-
gatoires, nous ne ressentirons pas les 
conséquences d’un non du côté des 
prestations. Dans le compte d’exploi-
tation, les charges et les coûts sup-
plémentaires disparaîtraient alors.

Lors de la dernière session, le 
Conseil national a adopté deux mo-
tions chargeant le Conseil fédéral 
d’adapter la répartition des cotisa-

tions LPP des employeurs et des 
employés dans un rapport de 45% 
à 55% ou de limiter le taux des bo-
nifications de vieillesse versées 
par l’employeur Confédération à 
ses employés à 5% maximum du 
minimum légal. L’argument prin-
cipal des motionnaires est que les 
cotisations actuelles dépassent lar-
gement ce que la loi prescrit et ce 
qui est habituel dans le secteur 
privé. Quel est votre avis sur cette 
question?
Les deux motions entraînent une 
 détérioration drastique des futures 
prestations de retraite. Le plan pour 
les cadres, qui s’applique à partir de 

la classe de salaire 24, serait sup-
primé en tant que plan de pré-
voyance. La baisse des cotisations des 
employeurs et des employés entraî-
nerait une diminution des rentes de 
15% à 20%. La comparaison avec les 
cotisations prescrites par la loi n’est 
pas suffisante. Nous n’appliquons 
pas, par exemple, le taux de conver-
sion de 6,8% fixé par la loi, mais un 
taux de conversion plus bas de 5,09%. 
Par conséquent, les cotisations plus 
élevées des employeurs et des em-
ployés compensent également le taux 
de conversion plus bas. Et il n’est pas 
exact de dire que les prestations de 
prévoyance sont beaucoup plus 

faibles dans le secteur privé. Il y a 
des différences considérables. Les 
prestations de prévoyance sont mo-
destes dans la restauration ou l’arti-
sanat. Dans les grandes entreprises 
de la branche pharmaceutique ou de 
la finance, les prestations sont com-
parables à celles de la Confédération. 
La participation de l’employeur y est 
aussi similairement élevée à celle de 
PUBLICA. 
 
En conclusion, quel message sou-
haitez-vous transmettre à nos 
 lecteurs?
Les futures prestations de retraite des 
employés de la Confédération sont 

actuellement sous pression politique. 
Des détériorations menacent, qui tou-
cheraient durement la prochaine gé-
nération. Les associations du person-
nel doivent jouer leur rôle important 
pour la défense des intérêts des em-
ployés et s’impliquer dans le proces-
sus politique. Les motions des 
groupes UDC seront débattues au 
Conseil des États lors des prochaines 
sessions. Il est important que les dé-
tériorations drastiques soient mises 
en évidence. 

Merci beaucoup,
Madame Bianchi. K

Continue de la page 3

Gelungener Werbeanlass in Mels bei Speis und 
Trank.

Werbeteam, von links: Thomas Pichlbauer, Michael 
Hauser und Paul Killias von der Sektion Ostschweiz 
sowie Roland Tribolet von der Geschäftsleitung von 
swissPersona. (Bild: zVg)
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WIMMIS

75-Jahr-Jubiläum Sektion Wimmis
 
Franz Seewer 
Präsident Sektion Wimmis

Am 10. Juni 2023 konnten wir zu 
unserer Jubiläumsfeier 46 Teilneh-
mende auf dem schönen Stockhorn 
begrüssen. Wir starteten mit einem 
Apéro auf der Terrasse des Stock-
hornrestaurants. Das Schwyzerörge-

litrio Seeberggruess bereicherte die 
ganze Feier musikalisch. 

Von der Geschäftsleitung waren 
Zentralpräsident Markus Meyer so-
wie Zentralvizepräsident Beat Gross-
rieder und VdI-Vertreter Roland 
 Tribolet – beide mit Partnerin – an-
wesend. Nach meiner Begrüssung 
erläuterte Markus Meyer die ge-

schichtlichen Themen über den Wer-
degang der Nitrochemie und unsere 
Sektion. Im Anschluss an den Apéro 
konnten die Gäste auf dem Gipfel 
des Stockhorns die leicht benebelte 
Aussicht geniessen. Das Gastroteam 
servierte uns ein herrliches Menü 
mit allem Drum und Dran. Wir 
schauen auf einen tollen und gemüt-
lichen Anlass zurück. K

LYSS

Sommerhöck Sektion Lyss

Die Verbundenheit zur Sektion wurde gestärkt

Am 30. Juni 2023 fand der 
 Sommerhöck mit Nachtessen 
der Sektion Lyss im Restaurant 
Zur Ranch in Worben statt. 
14 Sektionsmitglieder, zum Teil 
in Begleitung (total 22), hatten 
sich zu diesem geselligen An-
lass versammelt, um gemein-
sam eine angenehme und unter-
haltsame Zeit zu verbringen.

 
Urs Stettler 
Präsident Sektion Lyss

Das Restaurant Zur Ranch bot die 
perfekte Kulisse für den Sommer-
höck. Mit seinem rustikalen Am-
biente und seiner idyllischen Lage am 
Rande von Worben war es der ideale 
Ort, um den Sommerabend in ent-
spannter Atmosphäre zu geniessen. 

Feines Essen

Das Restaurant bot eine vielfältige 
Auswahl an köstlichen Speisen: Von 
saftigen Steaks bis hin zu frischen 
 Salaten war für jeden Geschmack 
 etwas dabei. Das freundliche und 
aufmerksame Personal des Restau-
rants sorgte dafür, dass alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer bestens 
versorgt wurden.

Geselliges Beisammensein

Insgesamt war der Sommerhöck mit 
Nachtessen ein voller Erfolg. Die 
Teilnehmenden genossen das le-
ckere Essen, die angenehme Atmo-
sphäre und die Möglichkeit, sich 
miteinander auszutauschen. Es war 
eine Gelegenheit, gemeinsam Zeit 
zu verbringen und die Verbunden-
heit innerhalb der Sektion zu stär-
ken.

Der Vorstand der Sektion Lyss be-
dankt sich herzlich bei allen Teilneh-
menden, die zu diesem gelungenen 
Sommerhöck beigetragen haben. Ein 
besonderer Dank geht auch an das 
Team des Restaurants, das mit sei-
nem hervorragenden Service und der 
erstklassigen Bewirtung dafür sorgte, 
dass der Abend unvergesslich wurde. 
Herzlichen Dank an Brigitte Lauper 
für die Gestaltung und den Versand 
der Einladung

Mit Vorfreude auf zukünftige Veran-
staltungen und gemeinsame Erleb-
nisse verabschiedete man sich von 
diesem gelungenen Sommerhöck und 
freut sich bereits auf weitere gesel-
lige Zusammenkünfte in der Zukunft.

Der Vorstand wünscht allen Mitglie-
dern, die mit gesundheitlichen Prob-
lemen kämpfen, gute Besserung und 
alles Gute. K

INTERLAKEN

Geburtstage im Juli und August

Herzliche Gratulation
Juli
• Sgier Melvin, Meiringen
• Gottier Roger, Wilderswil
• Abplanalp Martin, Brienzwiler
• Geissbühler Urs, Ringgenberg BE
•  Von Allmen Beat, Matten 

b. Interlaken
• Schmid André, Uetendorf
• Howald Attila, Kehrsatz
• Wenger Brigitte, Längenbühl
•  Brütsch Patrick, Hofstetten 

b. Brienz
• Linder Jarno, Heimberg
• Rüegsegger Walter, Uetendorf

August
• Gurtner Markus, Leissigen
• Berchtold Simeon, Meiringen
• Michel-Maurer Samuel, Unterseen

Wir gratulieren den Geburtstagskin-
dern (nachträglich) recht herzlich 
zum Geburtstag und wünschen für 
die Zukunft alles Gute, beste Ge-
sundheit und Zufriedenheit im wei-
teren Lebensjahr.

(Vorstand der Sektion Interlaken) K

swissPersona-Mitglieder profitieren

SWICA: Gesundheitspartnerin 
von swissPersona
Durch die Partnerschaft von swiss-
Persona und SWICA erhalten swiss-
Persona-Mitglieder und ihre im 
 gleichen Haushalt wohnhaften 
Ehe-/Lebenspartner sowie Kinder 
30% Prämienrabatt auf alle SWICA 
HOSPITA Spitalversicherungen. 

Beim grossen SWICA-Gesund-
heitswettbewerb können Sie zu-
dem Ferien in den Bergen in re-
nommierten Schweizer Hotels samt 
Aktiv-Programm gewinnen. Und 
 natürlich auch die passende Aus-

rüstung dazu: Stand-up-Paddle-
Boards, Garmin Smartwatches und 
vieles mehr. K

Hier gelangen Sie zu den 
SWICA-Sonderkonditionen 
und zum Wettbewerb:
https://www.swica.ch/de/
partner/privatkunden/ 
swisspersona/swica-vorteile
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BERNER MITTELLAND

Sektionsausflug

Unvergessliches Naturerlebnis kombiniert mit feiner Kulinarik

Am Mittwoch, 28. Juni 2023, 
führte die swissPersona-Sek-
tion Berner Mittelland einen 
aufregenden Ausflug zum Info-
zentrum Witi in Altreu durch. 
Das Ziel dieses Ausflugs war 
es, mehr über das faszinierende 
Storchenleben und die heimi-
schen Biber zu erfahren. Die 
Teilnehmenden freuten sich auf 
einen interessanten Tag voller 
spannender Entdeckungen.

 
Urs Stettler 
Präsident Sektion Berner Mittelland

39 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
trafen sich am Morgen am vereinbar-
ten Treffpunkt beim Infozentrum Witi. 
Drei Mitglieder, Ehrenmitglied Walter 
Wyss und die beiden pensionierten 
Kameraden Willy Rothenbühler und 
Heinz Reinmann, hatten sich beim 
Präsidenten für die Teilnahme ent-
schuldigt. Wir wurden von einer fach-
kundigen Führerin (Renata Gugel-
mann) sowie einem fachkundigen 
Führer (Hans Peter Beutler) herzlich 
begrüsst. Die beiden versorgten uns 
mit wertvollen Informationen über die 
Lebensweise der Störche und Biber.

Informativer Rundgang

Die Führung der Gruppe mit Frau 
Gugelmann begann mit einem Blick 
auf die Storchennester beim Infozen-
trum. Sie erklärte uns ausführlich die 
verschiedenen Phasen des Storchen-
lebens, von der Ankunft der Vögel 

im Frühling bis hin zur Brutzeit und 
dem Aufziehen der Jungen. Wir hat-
ten sogar das Glück, einige Störche 
bei ihren Aktivitäten beobachten zu 
können. Es war faszinierend zu se-
hen, wie die Störche ihre Nester bau-
ten und ihre Jungen versorgten.

Die andere Gruppe konnte von Herrn 
Beutler viel Interessantes über das 
Storchenleben und über die Baufä-
higkeiten der Biber und ihre Rolle in 
der Gestaltung der Landschaft erfah-
ren. Wir konnten die beeindrucken-
den Konstruktionen der Biber an-
hand von Fotos bewundern und lern-
ten, wie sie ihre Lebensräume gestal-
ten und erhalten.

Feines Essen und Geselligkeit

Nach der informativen Führung war 
es Zeit für das Mittagessen, und wir 
begaben uns in das nahegelegene 
Restaurant Zum Grüene Aff. Das ge-
mütliche Ambiente und die gast-
freundliche Atmosphäre des Restau-
rants trugen zu einem angenehmen 
Erlebnis bei. Wir genossen eine köst-
liche Mahlzeit mit Salat, Lasagne und 

zum Dessert wurde ein frischer 
Fruchtsalat mit Glace serviert. Es war 
eine perfekte Gelegenheit, um uns 
auszutauschen, die Eindrücke des 
 Tages zu teilen und neue Kontakte 
zu knüpfen.

Unvergessliches Erlebnis

Der Ausflug zum Infozentrum Witi 
und das Mittagessen im Restaurant 
Zum Grüene Aff waren ein voller Er-
folg. Die Teilnehmenden waren be-
geistert von der interessanten Füh-
rung, bei der sie viel über das faszi-
nierende Storchenleben und die Bi-
ber erfuhren. Die Kombination aus 
Naturerlebnis und kulinarischem Ge-
nuss machte den Tag zu einem un-
vergesslichen Erlebnis.

Ich darf abschliessend danken: Bri-
gitte Lauper für die schöne Einladung, 
René Hug für die Erledigung, was das 
Finanzielle anbetrifft, dem Team Re-
nata Gugelmann und Hans Peter Beut-
ler des Infozentrums Witi für die in 
allen Beziehungen interessanten In-
formationen sowie dem Team des Res-
taurants Zum Grüene Aff für das feine 
Mittagessen und die freundliche Be-
dienung. Schlussendlich auch ein 
Dankeschön an alle teilnehmenden 
Kameradinnen und Kameraden. Ich 
hoffe, es waren alle zufrieden und 
konnten es geniessen. Es wäre schön, 
wenn sich im kommenden Jahr noch 
einige Mitglieder mehr entschliessen 
könnten, am Ausflug teilzunehmen. 

Der Vorstand wünscht allen Mitglie-
dern, die mit gesundheitlichen Prob-
lemen kämpfen, gute Besserung und 
alles Gute. K

Die gut gelaunte Gruppe auf einen Blick. (Bilder: Urs Stettler)

Hans Peter Beutler (ganz rechts) informiert über die Lebensweise der 
Störche und Biber.

Jungstörche geniessen die Aussicht.

Lohnverhandlungen 2024
Zuerst allerbesten Dank für den Ein-
satz von swissPersona zugunsten des 
Bundespersonals, insbesondere auch 
für die Instruktoren (ich nenne uns 
bewusst so!). Als Pensionierter kann 
ich etwas entspannter als andere auf 
die Situation blicken. Ich habe seit 
meinem ersten Pensionstag vom 
1. Februar 2021 Wohnsitz in Wien. 
Als Chefredaktor des SOGAFLASH 
und Präsident der Schweizer Schüt-
zengesellschaft Wien habe ich sehr 
interessante Tätigkeiten hier, die mir 
auch einen Einblick in die österrei-
chische Gesellschaft geben. Darum 
Folgendes: In Österreich beträgt die 
Teuerung derzeit 14,6% (der «wahre» 
Warenkorb!), was für einen grossen 
Teil der Österreicherinnen und Ös-
terreicher, die nicht so hohe Löhne 
haben wie wir in der Schweiz und 
die zwischen 40% und 50% an Steu-
ern (inklusive Krankenkasse) direkt 
vom Lohn abgezogen bekommen, 
eine Belastung darstellt. Dazu kom-
men die immer mehr steigenden Mie-
ten und Energiekosten. Im Vergleich 
dazu ist die Kostenentwicklung in der 
Schweiz noch moderat. Trotzdem 
warne ich davor: Man muss dauernd 
und immer wieder dem Bundesrat 
Druck machen und Lohnerhöhung 
und Teuerungszulagen einverlangen! 
Dauernd und immer wieder! Sonst 
meinen die Damen und Herren in 
Bundesbern, es gehe uns ja gut und 
wir gehen dann leer aus. Dass die 
Pensionierten immer noch aussen vor 
gelassen werden, ist eine altbekannte 
Tatsache. Aber auch die dürfen nicht 
vergessen werden. Ihr macht das ja 

wirklich gut, auch wenn nicht immer 
alles auf Anhieb gelingen mag. Nur 
nicht lockerlassen! Am Morgarten ha-
ben unsere Vorfahren auch nicht lo-
ckergelassen, nicht einmal am Sankt 
Jakob an der Birs! Und das hat alles 
später seine gute Wirkung entwickelt. 
Also: Dranbleiben! Hier in Österreich 
hat man vor den politischen Parteien 
resigniert. Eine katastrophale Stim-
mung herrscht in der österreichischen 
Gesellschaft. Der Nährboden für den 
nächsten Führer wird gelegt.

Ich wünsche swissPersona alle Kraft 
für den Kampf mit den von uns ge-
wählten politischen Vertretern. Sagt 
es ihnen hin und wieder, dass wir sie 
gewählt haben, damit sie uns dienen, 
nicht wir ihnen! K

Mit kameradschaftlichem Gruss

Michael Brutschy
Oberstlt der Artillerie a D

LESERFORUM

Schreiben Sie uns 
Ihre Meinung

Leserbriefe geben die persönli-
che Meinung der Autoren wieder. 
Die Redaktion behält sich vor, Le-
serbriefe zu kürzen. Leserbriefe 
einsenden an beat.wenzinger@
swisspersona.ch.

Les membres de swissPersona profitent

SWICA: la partenaire santé 
de swissPersona
Grâce au partenariat de swissPer-
sona et de SWICA, les membres de 
swissPersona et les personnes vi-
vant dans le même foyer (conjointe/
conjoint ou partenaire et enfants) 
bénéficient de 30% de remise sur 
les primes de toutes les assurances 
hospitalisation SWICA HOSPITA.

Dans le cadre du grand concours 
santé SWICA, vous pouvez par 
ailleurs gagner des vacances en 
montagne dans des hôtels suisses 
renommés, programme sportif 
inclus. Il y a aussi la possibilité 
de remporter un équipement 
sportif: des stand-up paddles, des 

montres connectées Garmin et 
bien plus.
Cliquez ici pour accéder aux condi-
tions spéciales de SWICA et au 
concours: 
https://www.swica.ch/fr/partner/
privatkunden/swisspersona/ 
avantages-swica K

ALTDORF

Vorinformation Herbsthock 2023
Besichtigung Pilatus Flugzeug-
werke AG in Stans
Montag, 23. Oktober 2023

Der Sektionsvorstand freut sich, alle 
Verbandskolleginnen und -kollegen 
zur Besichtigung der Pilatus Flug-
zeugwerke in Stans einladen zu dür-
fen. Der anschliessende Imbiss (ex-

klusive Getränke) wird aus der Ver-
bandskasse offeriert und findet im 
Restaurant Allmendhuisli in Stans 
statt. 

Programm

13.00 Uhr:
 Treffpunkt beim Aldi-Parkplatz in Alt-
dorf. Dort werden die Teilnehmen-
den auf diverse Personenwagen auf-
geteilt. Jeder Mitfahrende bezahlt 
dem Fahrer oder der Fahrerin 5 Fran-
ken Entschädigungen pro Weg (Fahr-
gemeinschaft). Bei den Pilatus Flug-
zeugwerken stehen keine Parkplätze 
zur Verfügung! Teilnehmende, wel-
che direkt anreisen, müssen beim 
Restaurant Allmendhuisli parkieren! 

Treffen um 13.25 Uhr. Fussmarsch 
rund 15 Minuten. Die Führung dau-
ert rund 2½ Stunden (Rundgang zu 
Fuss rund zwei Kilometer inklusive 
einiger Treppen). Gutes Schuhwerk 
ist nötig! 

Anschliessend:
Der anschliessende Imbiss (exklusive 
Getränke) wird aus der Verbands-
kasse offeriert und findet im Restau-
rant Allmendhuisli in Stans statt.

Nach den Sommerferien werden alle 
Mitglieder eine persönliche Einla-
dung mit Anmeldetalon erhalten. Der 
Vorstand freut sich auf eine rege Teil-
nahme.
(Vorstand Sektion Altdorf) K
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Pensioniertenvereinigung der Militärbetriebe Frauenfeld

Das «Jochental» – ein kleines Stück Paradies
 
Alfons Eigenmann 
Aktuar Pensioniertenvereinigung 
Militärbetriebe Frauenfeld

Versteckt unterhalb des weissen Fel-
sens, aber thronend über dem ein-
zigartigen Untersee, liegt nicht nur 
eine Besenbeiz, sondern auch eine 
Oase der Ruhe und Entspannung. In-
mitten von saftigem Grün, fernab jeg-
lichen Alltagsstresses, geniessen die 
Gäste des «Jochentals» eine Mischung 
aus Entspannung, Ruhe und atembe-
raubender Aussicht, die nur noch von 
den traditionellen Köstlichkeiten und 
einem guten Tropfen Wein über-
trumpft werden. Lassen Sie sich ver-
wöhnen und geniessen Sie einmal 
das Nichtstun!

So wie es oben beschrieben ist, ha-
ben gegen 20 Pensionierte das 
schöne Wetter, die einmalige Aussicht 
und das gute Essen beim schon bald 
traditionellen und beliebten Anlass 
im «Jochental» genossen. Der Fami-
lienbetrieb mit eigenen Schafen und 

dem grossen Weingut entlang des 
Sees bietet entsprechend eigene Pro-
dukte an. Zum gelungenen Anlass 
haben diesmal Fritz und Alfons bei-
getragen, welche auf der Tuba, der 
Handorgel und dem Schwyzerörgeli 

ihr Bestes zur Unterhaltung aller 
Gäste beigetragen haben. Einen gros-
sen Dank verdient einmal mehr unser 
Präsident und Organisator Heinz 
Bommer. K

Gute Unterhaltung mit Fritz Hubschmid (links) an der Tuba und Alfons 
Eigenmann mit Handorgel/Schwyzerörgeli. (Bilder: zVg)

1938-2023

Kaserne
CH-9000 St. Gallen

www.vdi-adi.ch1938 – 2023

Neue Vision und Strategie für das Departement

Das Eidg. Departement für Verteidi-
gung, Bevölkerungsschutz und Sport 
(VBS) hat eine neue Vision und Stra-
tegie für das Departement erarbeitet. 
Die Vision lautet: «Die Schweiz lebt von 
ihrer Sicherheit. Und das VBS für die 
Sicherheit der Schweiz.» Die Strategie 
besteht aus den fünf Handlungsfeldern 
Sicherheit und Schutz, Resilienz, Leis-
tungsfähigkeit, digitale Transformation 
sowie Personen und Leadership mit je-
weils drei strategischen Initiativen. An 
diesem Rahmen wird sich das VBS in 
den nächsten Jahren orientieren. Ein 
Kurzfilm mit VBS-Angestellten als Dar-
stellerinnen und Darsteller verbildlicht 
die neue Vision und Strategie.

Im VBS arbeiten mehr als 12 000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in sieben Ver-
waltungseinheiten. Dabei haben alle – 
von der Armee über Armasuisse bis zum 
Nachrichtendienst des Bundes und vom 
Bundesamt für Bevölkerungsschutz über 
Swisstopo bis zum Bundesamt für Sport 
und zum Generalsekretariat – ein ge-

meinsames Ziel: Sicherheit für die Schweiz 
und ihre Bevölkerung zu schaffen.

Vision: «Das VBS – 
Sicherheit für die Schweiz»

Um im aktuell herausfordernden si-
cherheitspolitischen Umfeld noch 
besser auf dieses Ziel hinarbeiten zu 
können, hat die VBS-Chefin, Bundes-
rätin Viola Amherd, mit den Leitun-
gen der Verwaltungseinheiten eine 
neue Vision und Strategie für das De-
partement erarbeitet.

Mit der Umsetzung wurde im Januar 
2023 begonnen. Projekte und Mass-
nahmen im Sinne der strategischen 
Initiativen werden nun amtsübergrei-
fend vorangetrieben oder gestartet.

Film mit Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des VBS

Ein kurzer Film verbildlicht die neue 
Vision und Strategie des VBS. Er 

wurde mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern aus dem ganzen Departe-
ment als Darstellerinnen und Darstel-
ler gedreht. Im Film zeigen die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, dass 
ihr gemeinsamer Nenner die Sicher-
heit für die Schweiz ist, so unter-
schiedlich ihre Berufsbilder und ihre 
Aufgaben sind.

Der Film wurde vom Zentrum digi-
tale Medien der Armee (DMA) reali-
siert und wird an Anlässen, über die 
sozialen Medien und im Web-Dossier 
www.vbs.ch/strategie eingesetzt wer-
den.
(Quelle: Medienmitteilungen VBS) K

Nouvelle vision et nouvelle stratégie pour 
le département

Le DDPS – sécurité pour 
la Suisse
Le Département fédéral de la défense, 
de la protection de la population et 
des sports (DDPS) adopte une nou-
velle stratégie et une nouvelle  vision, 
laquelle est la suivante: «La Suisse vit 
de sa sécurité. Et le DDPS pour la 
 sécurité de la Suisse. Le DDPS – sé-
curité pour la Suisse.» La stratégie 
couvre cinq champs d’action (sécu-
rité et protection, résilience, perfor-
mance, transformation numérique, 
personnes et leadership), comportant 
chacun trois initiatives stratégiques. 
C’est dans ce cadre que le DDPS 
orientera sa politique ces prochaines 
années. Un petit film mettant en 
scène des membres du personnel 
 illustre ces deux nouveaux concepts.

Le DDPS emploie plus de 12 000 per-
sonnes réparties dans sept unités admi-
nistratives. Qu’elles travaillent pour 
 l’armée, armasuisse, le Service de ren-
seignement de la Confédération, l’Office 
fédéral de la protection de la popula-
tion, swisstopo, l’Office fédéral du sport 
ou le Secrétariat général – toutes par-
tagent le même objectif:  assurer la sé-
curité de la Suisse et de sa population.

Vision: «Le DDPS – sécurité 
pour la Suisse»

Afin de pouvoir travailler encore 
mieux à cet objectif dans le contexte 
difficile qui prévaut actuellement, la 
conseillère fédérale Viola Amherd, 
cheffe du DDPS, et les directions des 
unités administratives de son dépar-
tement ont élaboré une nouvelle 
 vision et une nouvelle stratégie.

La phase de réalisation a commencé 
en janvier dernier. Des projets et me-

sures découlant des initiatives straté-
giques sont désormais activés et lan-
cés à l’échelon départemental.

Film mettant en scène des 
membres du personnel du DDPS

Un petit film mettant en scène des 
membres du personnel de l’ensemble 
du département illustre ces deux 
nouveaux concepts. Il met en lumière 
le dénominateur commun de toutes 
ces personnes: assurer la sécurité de 
la Suisse, quels que soient leur pro-
fil professionnel ou leurs tâches.

Ce film est l’œuvre du Centre des mé-
dias numériques de l’armée (MNA). 
Il sera projeté lors de manifestations 
ou pourra être visionné sur les ré-
seaux sociaux et dans le dossier web 
www.ddps.ch/strategie.
(Source: Communiqués DDPS) K

I membri di swissPersona approfittano
SWICA: partner della salute 
di swissPersona
Grazie alla collaborazione tra swiss-
Persona e SWICA, i membri di 
swiss Persona, nonché i loro co-
niugi/partner e figli che vivono 
nella stessa economia domestica ri-
cevono un ribasso del 30% sui 
premi di tutte le assicurazioni 
ospedaliere HOSPITA di SWICA.

Inoltre, partecipando al grande 
concorso sulla salute di SWICA 
potete vincere una vacanza in mon-
tagna in un rinomato hotel sviz-
zero, compresi un programma di 
attività e l’attrezzatura giusta, tra 
cui: tavole da stand up paddle, 
smartwatch Garmin e molto altro.

Cliccate qui per accedere alle 
 condizioni speciali di SWICA e al 
concorso: 
https://www.swica.ch/it/partner/
privatkunden/swisspersona/ 
i-vantaggi-di-swica K

Das VBS – Sicherheit für die Schweiz

 

Gemeinsam sind wir stark!

Ensemble nous sommes forts!

Uniti siamo forti!

1938-2018

Kaserne
CH-9000 St. Gallen

www.vdi-adi.ch
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Lo stigma delle malattie psichiche 
sul posto di lavoro

Pregiudizi con conseguenze
Quali conseguenze negative possono 
avere i pregiudizi e le idee sbagliate 
sulle malattie psichiche e cosa si può 
fare al riguardo? Fabio Baumgartner, 
consulente HR e case manager di 
swisstopo, risponde a queste do-
mande.

Fabio Baumgartner, in veste di 
consulente HR e case manager lei 
raccoglie varie osservazioni dalla 
quotidianità lavorativa dei collabo-
ratori. Qual è a suo avviso il peri-
colo di una stigmatizzazione delle 
malattie psichiche sul posto di la-
voro?
Molte persone non osano esprimere 
ciò che avviene realmente dentro di 
loro. Alla domanda «Come stai?» la 
maggior parte delle persone risponde 
che sta bene, anche se in realtà non 
è così. Quando qualcuno sta attraver-
sando un momento difficile, di solito 
non ce ne accorgiamo finché all’im-
provviso la persona subisce un crollo. 
Questo cambiamento apparente-
mente brusco può costituire una sor-
presa per le persone circondano l’in-
teressato o l’interessata. Se la stigma-
tizzazione delle malattie psichiche 
fosse meno marcata, le persone ose-
rebbero parlare maggiormente dei di-
sturbi psichici e chiedere aiuto tem-
pestivamente.

Quale influsso possono avere si-
mili stigmi sul decorso delle ma-
lattie psichiche?
Se una malattia psichica non viene 
trattata per un lungo periodo, di re-
gola ciò influisce negativamente 
sulla sua durata. Un altro problema 
è che, a differenza delle malattie fi-
siche, per i disturbi psichici si ap-
plica spesso il principio del «tutto o 
niente». Molte persone affette da tali 
disturbi per lungo tempo non osano 
tornare al lavoro dopo un’assenza 
dovuta a malattia. Attualmente la 
possibilità di tornare al lavoro con 
un grado di occupazione inferiore 
viene ancora utilizzata troppo poco. 
Riprendere progressivamente ha di 

solito un effetto positivo sul benes-
sere delle persone interessate. Tra i 
motivi per cui non si torna a lavo-
rare a tempo parziale vi sono 
 l’imbarazzo o la paura delle reazioni 
nel loro contesto professionale. Un 
approccio aperto ai disturbi psichici 
e la comprensione reciproca sareb-
bero utili per contrastare la stigma-
tizzazione e le sue conseguenze.

Quali sono le possibilità di ridurre 
la stigmatizzazione?
La stigmatizzazione delle malattie 
 psichiche è un problema sociale. È 
necessario un cambiamento di men-
talità. Da un lato dobbiamo iniziare 
a parlare apertamente delle malattie 
psichiche e dall’altro dovremmo 
 considerare normali queste malattie, 
trattandole allo stesso modo delle 
malattie fisiche. Assumendo tale at-
teggiamento possiamo contribuire 
alla destigmatizzazione delle malat-
tie psichiche. Ciò vale anche sul 
 posto di lavoro.

Che ruolo hanno i colleghi di la-
voro e i quadri in tale contesto?
L’ambiente di lavoro svolge un ruolo 
assolutamente cruciale! Molte per-
sone che tornano al lavoro dopo una 
malattia psichica dicono di essere 
trattate in modo diverso da prima. 
Spesso vengono trattate con ecces-
sivo riguardo e non ci si fida più di 
loro. Soprattutto nelle prime fasi del 
reinserimento è utile che i colleghi 
di lavoro siano indulgenti e pazienti. 
Tuttavia, è importante capire che le 
malattie psichiche sono curabili. La 
persona che ha seguito un tratta-
mento può lavorare normalmente 
dopo una fase positiva di reinseri-
mento. Si tratta sempre della stessa 
persona con cui si può interagire 
esattamente come prima. Questo è 
un punto importante che vorrei con-
dividere con i lettori.

(Fonte: Personale DDPS, 
Barbara Germann) K

Nuova visione e nuova strategia 
per il Dipartimento

Il DDPS – sicurezza per la Svizzera
Il Dipartimento federale della difesa, 
della protezione della popolazione e 
dello sport (DDPS) ha elaborato una 
nuova visione e una nuova strategia 
per il dipartimento. La visione è: «La 
Svizzera vive della propria sicurezza. 
E il DDPS vive per la sicurezza della 
Svizzera. Il DDPS – sicurezza per la 
Svizzera.» La strategia comprende cin-
que campi d’azione, ovvero sicurezza 
e protezione, resilienza, capacità pre-
stazionali, trasformazione digitale, 
persone e leadership con tre inizia-
tive strategiche ciascuno. Questo sarà 
il quadro di riferimento del DDPS per 
i prossimi anni. Un breve filmato con 
impiegati del DDPS come interpreti 
illustra la nuova visione e la nuova 
strategia.

Il DDPS impiega oltre 12 000 collabo-
ratori in sette unità amministrative. 
Tutti, dall’esercito passando per ar-
masuisse fino al Servizio delle atti-
vità informative della Confederazione 
e dall’Ufficio federale della prote-

zione della popolazione passando 
per swisstopo fino all’Ufficio federale 
dello sport e alla Segreteria generale, 
hanno un obiettivo comune: creare 
sicurezza per la Svizzera e per la sua 
popolazione.

Visione: «Il DDPS – 
sicurezza per la Svizzera»

Per poter lavorare ancora meglio per 
raggiungere questo obiettivo nel con-
testo impegnativo attuale per quanto 
riguarda la politica di sicurezza, il 
capo del DDPS, la consigliera fede-
rale Viola Amherd, insieme alle dire-
zioni delle unità amministrative ha 
elaborato una nuova visione e una 
nuova strategia per il dipartimento.

L’attuazione è stata avviata nel gen-
naio del 2023. Ora sono stati pro-
mossi e avviati in modo trasversale 
progetti e misure in linea con le ini-
ziative strategiche.

Filmato con i collaboratori 
del DDPS

Un breve filmato illustra la nuova vi-
sione e la nuova strategia del DDPS. 
È stato girato coinvolgendo collabo-
ratori di tutto il dipartimento come 
interpreti. Nel corso del filmato i col-
laboratori mostrano che l’elemento 
che li accomuna è la sicurezza della 
Svizzera, per quanto i loro profili pro-
fessionali e i loro compiti siano di-
versi.

Il filmato è stato realizzato dal Cen-
tro dei media digitali dell’esercito 
(MDE) e verrà utilizzato in occasione 
di eventi, sui social media e nel dos-
sier web www.ddps.ch/strategia.
(Fonte: Comunicati stampa DDPS) K

 

 

 

Stigma psychischer Erkrankungen am Arbeitsplatz

Vorurteile mit Folgen
Welche negativen Konsequenzen 
können Vorurteile und falsche An-
nahmen über psychische Erkrankun-
gen haben und was kann man da-
gegen tun? Auskunft auf diese Fra-
gen gibt Fabio Baumgartner, HR-Be-
rater und Case Manager bei Swisstopo.

Fabio Baumgartner, als HR-Bera-
ter und Case Manager bekommen 
Sie viel aus dem Arbeitsalltag der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
mit. Wo sehen Sie die Gefahr der 
Stigmatisierung psychischer Er-
krankungen am Arbeitsplatz?
Viele Personen trauen sich nicht zu 
sagen, was in ihnen wirklich vorgeht. 
Auf die Frage «Wie geht es dir?» erwi-
dern die meisten, dass es ihnen gut 
gehe, auch wenn dies eigentlich nicht 
der Fall ist. Wenn jemand eine 
schwierige Zeit durchmacht, be-
kommt man dies meist nicht mit, bis 
es auf einmal gar nicht mehr geht. 
Dieser scheinbar abrupte Wechsel 
kann für das Umfeld überraschend 
kommen. Wäre die Stigmatisierung 
psychischer Krankheiten weniger 
ausgeprägt, würden sich Personen 
eher trauen, psychische Beschwer-
den zu thematisieren und sich früh-
zeitig Hilfe zu holen.

Welchen Einfluss können solche 
Stigmen auf den Verlauf psychi-
scher Erkrankungen haben?

Bleibt eine psychische Erkrankung 
lange unbehandelt, wirkt sich dies in 
der Regel negativ auf deren Dauer 
aus. Ein weiteres Problem ist, dass 
bei psychischen Beschwerden, im 
Gegensatz zu körperlichen Erkran-
kungen, oft das «Alles-oder-nichts-
Prinzip» gilt. Viele Betroffene trauen 
sich lange nicht zu, nach einer krank-
heitsbedingten Abwesenheit an den 
Arbeitsplatz zurückzukehren. Die 
Möglichkeit, vorerst mit einem nied-
rigen Pensum wiedereinzusteigen, 
wird noch zu wenig genutzt. Ein 
sanfter Einstieg wirkt sich meist posi-
tiv auf das Wohlbefinden der Betrof-
fenen aus. Die Gründe, auf eine Teil-
zeit-Rückkehr zu verzichten, sind 
unter anderem, dass sich Betroffene 
schämen oder Angst vor den Reak-
tionen ihres Arbeitsumfelds haben. 
Ein offener Umgang mit psychischen 
Beschwerden sowie gegenseitiges 
Verständnis würden helfen, der Stig-
matisierung und deren Folgen ent-
gegenzuwirken.

Was gibt es für Möglichkeiten, um 
die Stigmatisierung abzubauen?
Die Stigmatisierung psychischer Er-
krankungen ist ein gesellschaftliches 
Problem. Es muss ein Umdenken 
stattfinden. Einerseits müssen wir an-
fangen, offen über psychische Er-
krankungen zu reden. Andererseits 
sollten wir psychische Erkrankungen 

normalisieren und gleich mit ihnen 
umgehen wie mit körperlichen 
Krankheiten. Dadurch, dass wir solch 
ein Verhalten vorleben, können wir 
zur Entstigmatisierung psychischer 
Erkrankungen beitragen. Das gilt 
auch am Arbeitsplatz.

Welche Rolle spielen dabei die 
Arbeitskolleginnen und -kollegen 
sowie die Führungskräfte?
Das Arbeitsumfeld spielt eine abso-
lut entscheidende Rolle! Viele Perso-
nen, die nach einer psychischen Er-
krankung an den Arbeitsplatz zu-
rückkehren, sagen, dass sie anders 
behandelt werden als zuvor. Sie wer-
den oft «in Watte gepackt». Man traut 
ihnen nichts mehr zu. Gerade in den 
frühen Phasen der Wiedereingliede-
rung ist es hilfreich, wenn die Arbeits-
kolleginnen und -kollegen nachsich-
tig und geduldig sind. Jedoch ist es 
wichtig zu verstehen, dass psychische 
Erkrankungen heilbar sind. Die Per-
son, die sich behandeln liess, kann 
nach einer erfolgreichen Wiederein-
gliederungsphase normal arbeiten. Es 
ist immer noch dieselbe Person, mit 
der man genau gleich interagieren 
kann wie zuvor. Diesen wichtigen 
Punkt möchte ich den Leserinnen 
und Lesern mitgeben.

(Quelle: Personal VBS, 
Barbara Germann) K

Stigmatisation des maladies psychiques dans le milieu professionnel

Des préjugés lourds de conséquences
Quelles sont les répercussions néga-
tives des a priori et des fausses per-
ceptions sur les troubles psychiques? 
Comment lutter contre les représen-
tations négatives? Questions-réponses 
avec Fabio Baumgartner, conseiller 
RH et gestionnaire de cas au sein de 
swisstopo.

Fabio Baumgartner, en tant que 
conseiller RH et gestionnaire de 
cas, vous connaissez bien le quoti-

dien professionnel du personnel. 
Quels sont d’après vous les risques 
de stigmatisation des maladies 
psychiques au travail?
Beaucoup de gens n’osent pas par-
ler de ce qu’ils vivent ou ressentent. 
Si on leur demande comment ça va, 
ils répondent que ça va bien même 
si ce n’est pas le cas. Si une per-
sonne traverse une mauvaise passe, 
le plus souvent elle n’en dit rien, 
jusqu’au moment où ça ne va plus 

du tout. Vu de l’extérieur, le chan-
gement est surprenant et brutal. 
Mais si les troubles psychiques 
n’étaient pas autant stigmatisés, cette 
personne aurait eu plus de facilité 
à parler de ses problèmes et à 
 chercher de l’aide avant d’être 
 submergée.

Quelle influence la stigmatisation 
a-t-elle sur l’évolution de la mala-
die psychique?

La durée du rétablissement risque 
d’être d’autant plus longue que le trai-
tement a tardé. En cas de troubles 
psychiques, contrairement aux mala-
dies physiques, le principe du «tout 
ou rien» est un autre problème: sou-
vent, après une absence suite à des 
difficultés psychologiques, on n’ose 
pas reprendre le travail. On ne pense 
pas assez à la possibilité du temps 
partiel. Et pourtant, le plus souvent, 
c’est bénéfique de recommencer à 
travailler en douceur. Mais la per-
sonne concernée n’imagine pas un 
retour à temps partiel, notamment à 
cause de la honte qu’elle ressent et 
de la peur des réactions de l’entou-
rage professionnel. Si on parlait plus 
ouvertement des troubles psychiques, 
si on faisait preuve de plus de com-
préhension, la stigmatisation serait 
moins forte et aurait moins de consé-
quences.

Mais comment diminuer la stigma-
tisation?
C’est un problème de société. Il faut 
que les mentalités évoluent. Il faut 
commencer par parler ouvertement 
des maladies psychiques. Il faut 
qu’elles deviennent aussi banales que 
les maladies physiques, qu’il n’y ait 
plus de différence dans l’approche 
qu’on en a. C’est en orientant nos 
comportements dans ce sens qu’on 
pourra déstigmatiser les troubles psy-
chiques. Bien sûr, cela est aussi va-
lable sur le lieu de travail.

Quel rôle jouent les collègues et la 
hiérarchie dans ce contexte?
L’environnement de travail joue un 
rôle absolument décisif. Après une 
absence liée à une maladie psy-
chique, les personnes qui reprennent 
le travail se sentent traitées autre-
ment. On les ménage. On ne leur fait 
plus entièrement confiance. C’est sûr 
qu’au début de la réinsertion profes-
sionnelle, de la patience et de l’indul-
gence de la part des collègues sont 
appréciées. Mais il faut bien com-
prendre qu’une maladie psychique, 
ça se soigne. Une personne qui se 
fait traiter peut reprendre le travail 
normalement après une phase de ré-
insertion réussie. C’est toujours la 
même personne, on peut interagir 
avec elle comme avant. C’est un point 
important sur lequel je tiens à insis-
ter.

(Source: Personnel DDPS, 
Barbara Germann) K
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